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und drittens vor Zahlwörtern, wenn die Vielheit darin als eins gedacht 
wird; es ist noch keine zwei Stunden her. Auch die letzten Anwendungen 
sind trotz ihrer Anfechtung durch die Sprachmeisterer nicht unberechtigt. 
Wenn Zeitungsschreiber z. B. gesagt haben: Ich mochte keine 5 Minuten 
länger bleiben. Der Glaube vermag keine Berge mehr zu versetzen, oder 
Chiavacci: Sie kommen ohnehin das ganze Jahr unter keine Menschen, 
so fühlen sie nur gleich sinnlich und lebhaft wie das Volk, das mit diesem 
kein, das gemäß dessen Entstehung aus nichein die Aufhebung jedes ein­
zelnen Wesens oder T eilchens einer Gattung oder Masse ausdrückt, mit 
Recht kräftiger zu verneinen glaubt. —  Dagegen ist es das würdige Seiten­
stück zu der närrenden Aufsparung von nicht, wenn der Satz in einer zumal 
in Österreich beliebten Art erst bejahend angefangen und dann durch ein 
nachschleppendes kein in das Gegenteil umgebogen wird: Eintrittsgeld 
wird keins erhoben. Nicht eine Art Eintrittsgeld ist hier der zu verneinende 
Begriff, sondern die T atsache der Erhebung, und für deren Verneinung 
ist die übliche Form: Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

§ 396. Wievielmal hat er es (nicht) gesagt! I n  Fragen, unab­
hängigen und auch abhängigen, wie in Ausrufesätzen steht o f t  ein nicht, 
ohne eben nötig zu sein; gleichwohl verdient es den häufig darüber aus­
gesprochenen T adel nicht1); denn es steht auch da nicht ganz überflüssig, 
sondern bezeichnet entweder, daß eine bejahende Antwort erwartet wird 
oder daß ein Begriff der Vielheit, Menge und Größe möglichst, womöglich 
bis zum Begriffe der Ganzheit und höchsten Summe gesteigert gedacht 
ist. J enes gilt nicht nur von den unzähligen mit nicht ausgestatteten (rhe­
torischen) Fragen, durch die man eine Behauptung lebhafter als durch einen 
bejahenden S a tz  ausdrücken will, wie: Kann ich mich nicht auch irren? 
Es gilt auch von indirekten, so von der Lessings: Ob es nicht zum Wesen 
eines großen Reiches gehört, entgegengesetzte Bekenntnisse gewähren 
zu lassen, wäre erst die Frage. Die andere Wirkung hat das Wörtchen nicht 
in S ä tzen wie den tagtäglichen: W as gäbe ich nicht darum? ( =  so gut 
wie alles). Was du dir nicht einbildest! (schließlich gar alles!) oder auch 
in derartigen aus dem Schrifttum: Wieviel nützt mir nicht mein bißchen 
Studium der Natur (Goethe). Welch andre Luft wehte uns nicht gleich 
an, als der prächtige Stille auf der Bühne wieder erschien!

D oppelte Verneinung.
§ 397. Die Freiheit, in der alten sinnlichen Beweglichkeit und sinnigen 

Geschmeidigkeit nach dem auf der Verneinung liegenden Nachdrucke eine 
oder in wechselnder Stellung zwei Verneinungen zu setzen, ist uns längst 
benommen. An ihrer Statt ist vielmehr vom Lateinischen her, und zwar 
im a llgem ein en  jetzt als unverletzlich auch für uns Deutsche, das starre

1) Heyse-Lyons38 Beschränkung (S .  385), w onach die N egation in Ausrufen nur 
dann soll stehn dürfen „wenn sie das Ergebnis einer vorausgehenden Beweisführung 
ist. Wobei man mit Gewißheit die Zustimmung des andern erwartet", dürfte kaum 
aufrecht erhalten werden können. Eingehend plaudert über „Gebrauch und Mißbrauch 
der V erneinung", der einfachen, überflüssigen und doppelten, und die auf verneinter 
Beendung des S atzes überhaupt beruhende Erschwerung oder I rreführung des V er­
ständnisses O. Dingeldein in der Ztschr. des Deutschen S prachv.s 1928, S . 163— 169.


